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Kurzfassung: Die Älteren Schotter sind an den Fußflächen 
des Schwatzwaldwestrandes untet wütmzeitlichen Lößlehm­
decken auf den Interfluvien relikrhafr verbreitet. Sie setzen 
sich aus fluvialen Umlagerungsprodukten von periglazialem 
Hangschutt und Moräne zusammen und sind in der Rißkalt­
zeit abgelagert wotden. Dutch wütmzeitliche und holozäne 
Flußsysteme werden sie beständig abgettagen und umgela­
gert. Im Notsingei Ahbach hat sich im jüngeten Holozän 
eine Rinne in die Hochterrasse lokal eingetieft, wobei ein 
mehrfacher Wechsel von Tiefenerosion und Akkumularion 
srattgefunden hat. In der Vorbergzone können die Älteten 
Schotter dort, wo sie das Liegende von mehtgliedtigen Löß-
Boden-Sequenzen bilden, mit Sicherheit ins Präriß gestellt 
wetden. Eine genaue zeitliche Datierung in diesem Raum 
kann jedoch solange nicht gegeben werden, bis eine befrie­
digende Chronostratigraphie Breisgauer Lösse vorliegt. 
[The Older Gravels on the Western Slope of the Black Forest 
— their Distribution, Genesis and Stratigraphical Position] 
Abstract: The older gravel is distributed at the pediment of 
the western slope of the Black Fotest lying under a loess-loam 
cover of the Würm period and were found as relicts between 
the valleys. It consists of fluvial sediments from petiglacial 
debtis and motaine which were deposited during the Riss 
Age. It is constantly eroded and redisttibuted by means of 
river systems of the Wütm and Holocene Age. Since the eat-
ly peiiod of the Holocene, a channel cuts locally through the 
high-lying tettace in Notsinger Ahbach, whereby a repeated 
change between downcutting and accumulation took place. 
At the foothills, the oldet giavel was deposited with cettainty 
in the Pte-Riss Age, where it fotms undetlying stiatum of 
loess-soil-sequence. 
*) Anschrift der Autotin: Dr. GABY ZOLLINGER, Geogra­
phisches Insrirut der Universität Basel, Klingelbergsti. 16, 
CH — 4056 Basel. 
1. E in l e i t ung 
Unter dem Begriff Älteie Schotter, den STEINMANN 
(1893: 92) in die Liteiatui einführte, versteht man 
zum einen pleistozäne Ablagefungen meist a lp in« 
Heikunft, die in def Obetfheinebene untef frischen 
würmzeitlichen Kiesen und Sanden liegen, und zum 
anderen Ablagetungen, die vom Schwarzwald her 
gegen die Oberrheinebene geschüttet wutden. Dei 
Inhalt dieses Beitiages beschäftigt sich ausschließlich 
mit den schwaizwaldbüttigen Ablagetungen. 
2 . Z u s a m m e n s e t z u n g u n d A u f b a u 
Im Untefsuchungsgebiet, das sich von Fteibuig bis 
Müllheim etstteckt (Abb. 1), konnten die Älteten 
Schottel an zwei Aufschlüssen näher untersucht 
weiden, in det Pfefferlessandgtube in Au (1) und im 
Notsinger Ahbach bei Ehlenstetten (2). 
Doit sind die Schottetkötpei aufgebaut aus Kiesen, 
Steinen und Blöcken bis zu 0,5 m Durchmesset, die 
meist schichtungslos in einei gtusig-sandigen, stellen­
weise lehmigen Matiix veibacken sind. Die Feineide 
besteht aus den Zerfallsprodukten dei Gesteine und 
aus aufgeaibeitetem, tianspoitieitem Grundgebirgs-
zersatzmaterial. Die meisten Getölle sind kantig bis 
kantengeiundet, einige tund und abgeplattet. Die 
Schottel sind meist seht staik zeisetzt, einige Blöcke 
in situ völlig verwittert, so daß sie dem Schotterver­
band nicht mehr zu entnehmen sind. N u i die Umtisse 
und die Schieferungsflächen sowie die Fältelungs-
sttuktuien bei Anatexiten heben sie von det helleren 
Gtundmasse ab. Sie sind aus Graniten, Gneisen, 
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Abb. 1: Lageplan der untersuchten Aufschlüsse. 
Porphyren und Gangquatzen zusammengesetzt. Im 
Notsinget Ahbach wutde ferner ein Hauptbuntsand-
steingetöll gefunden (Tab. 1). Die Gneise sind am 
stärksten zetsetzt, sie zerfallen nach der Entnahme 
bei weichem Hammerschlag in Grus und Sand. Die 
Porphyre und Granite sind in ihtem Kern noch fest, 
entlang von feinen Haarrissen haben sich Eisen-
und Manganoxyde abgelagert. Die Gangquatze sind 
im Ganzen noch frisch und unverwitteit. An det 
Basis det größeren Steine und Blöcke befindet sich 
häufig Feinsand odet eine dunkeltotbraun gefärbte 
Lehmkappe. 
Tab. 1: Petrographische Zusammenserzung 
der Älteren Schottet in den untetsuchten Aufschlüssen 
Pfefferles-
sandgtube 
Notsinget 
Grund 
Gtanite 
Gneise 
Potphyte 
Gangquarze 
Buntsandstein 
52,3 % 
32,2% 
12,8% 
2,7 % 
55,9% 
17,1% 
13,5% 
12,6% 
0,9 % 
3 . Verbre i tung 
Die Schotterfluren beginnen an den Fußflächen des 
Schwarzwaldwesttandes in einer Höhenlage von 
300—400 m üb . N N mit einer Mächtigkeit von 
3—6 m. Bohtungen und Aufschlüsse zeigten, daß 
ihte Vetbteitung auffällig gekoppelt ist an die Vergru-
sungszone des Grundgebirges (Abb. 2,2). Diese Ver-
grusungszone, die SCHILLING & WIEFEL (1962: 435) 
Zersatzzone genannt haben, läßt sich bis in eine Tiefe 
von 28 m verfolgen. Sie entspficht möglicherweise 
einem untet tettiäten Klimabedingungen gebildeten 
und pleistozän gekappten Untetboden, det von den 
Älteren Schottern plombiert und damit vot det weite­
ten Abtragung geschützt wotden ist. 
Die Schottet haben eine schaffe ö s t l i c h e Ver­
breitungsgrenze, die zwischen Staufen und Fieiburg 
mit einem Gefällsknick am Hang zusammenfällt. An 
diesem Gefällsknick gtenzt die Vetgrusungszone an 
das anstehende Kristallin (Abb. 2, 1) die Älteten 
Schotter wetden von periglazialen Solifluktionsschutt-
decken (7) abgelöst, die die Hänge übetziehen. Sie 
haben somit keine Vetbindung mehr zu ihrem Ur­
sprungsgebiet. Die pettogtaphische Zusammenset­
zung und det gefinge Rundungsgrad der Schottel 
zeigt jedoch, daß sie nuf wenige Kilometet aus dem 
Gebirge transportiert wurden und ihr Einzugsgebiet 
im unmittelbaten Hinterland ihrer Ablagerung zu 
suchen ist. 
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Abb. 2: Geomorphologisch-geologisches Summenprofil 
für die Fußfläche des Schwarzwaldwestrandes im Untersuchungsgebiet. 
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An den Fußflächen des Schwarzwaldwesttandes wet-
den die Schotter von mächrigen Lößlehmdecken über-
lagert, die in ihtem basalen Teil (Abb. 2, 5) mehrfach 
solifluidal und in ihrem hangenden Abschnitt (10) 
kolluvial vetlageit wotden sind. In det Votbergzone 
lagern sie untet det Niedettettasse (9) odet unte t 
mächtigen mehtgliedtigen Löß-Boden-Sequenzen, 
wie u. a. die Atbeiten von BRONGER in det Ziegelei-
grube von Heitetsheim (1966) odet vom Hahnengra-
ben in Buggingen (1969) gezeigt haben. Ihte Mäch-
tigkeit beginnt am Schwarzwaldwesttand mit 3—6 m 
und etteicht in der Oberrheinebene in der Kali-
bohrung Buggingen III (SCHREINER 1981: 3l6f, Boh-
rung 93a, 71 m) . Die Schottetbasis senkt sich zwi-
schen Ballrechten und Heitetsheim (vgl. Abb. 1) auf 
800 m Entfernung um 45 m ab. Das entspricht einem 
Gefälle von 5 ,7% (SCHREINER 1981: 176). 
4 . G e n e s e 
Die hohe Mächtigkeit det Ablagetungen am Schwarz -
waldwesttand, die Schichtungslosigkeit, det hohe An-
teil an Blöcken sowie die Übetlagerung mit Niedertef-
rassenmatetial und mächtigen wütmzeitlichen Löß-
lehmdecken (vgl. Abb. 2, 5) sptechen füt eine kalt-
zeitliche Genese det Älteten Schottet. Meine Kartie -
rungsarbeiten im Raum Ehtenstetten haben gezeigt, 
daß sie dutch wütmzeitliche und holozäne Flußsyste-
me beständig abgettagen und umgelagett werden. Er-
halten geblieben sind die Schotter auf den Interflu-
vien, auf flachgeneigten, lößlehmüberkleideten Ab-
dachungsfiedeln. Vot allem fluviale Prozesse während 
der Würmkaltzeit haben zu einet weitgehenden Ab-
ttagung der Schottet geführt, so daß die ehemals wohl 
zusammenhängende Decke von Älteren Schottern in 
einzelne Sporne und Flächen zerschnitten ist. 
STEINMANN (1893: 76 ff) hält sie aufgrund der ausge-
dehnten deckenartigen Verbreitung und def geringen 
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Zurundung sowie der häufig plattig ausgebildeten 
Getölle trotz des Fehlens von gekritzten Geschieben 
für rißzeitliche Gtundmoräne mit örtlich fluvialei 
Übetptägung. RAHM (1980: 49) gelangt am Osttand 
von Ehrenstetten zu deiselben Auffassung wie STEIN-
MANN, wohingegen SCHMIDLE (1933: 9) und GUEN-
THER (1938: 73) die Ablagerungen für bteite Schutt­
fächer halten, die unter periglazialen Klimabedin­
gungen bei ausreichender Reliefenergie und gerin­
ger Wasserführung während der frühsommerlichen 
Schneeschmelze an den unteten Schwatzwaldhängen 
abgelagett wotden sind. Eine motänale Genese wird 
von diesen beiden Au toten ausgeschlossen, weil die 
Älteren Schottet in einen Fein- und Steinboden ge­
gliedert werden können. 
Im Unteisuchungsgebiet fehlen eindeutige Grund-
und Endmoränenablagerungen sowohl von der Würm­
ais auch von der Rißkaltzeit. Ktäftige Abtragungsvor­
gänge, durch die hohe Reliefenergie bedingt, haben 
somit die Zeugen det Vergletschetung ausgeräumt. 
Vielmeht sind die Hänge mit periglazialen Solifluk-
tionsschuttdecken übetkleidet (vgl. Abb. 2, 7). 
RAHM (1969: 269ff) nimmt füt den Schwarzwald eine 
rißzeitliche Schneegrenze von 700 m Höhe an. Wegen 
des geringen Einzugsgebietes det Schottet am Notsin­
get G tund , die vom Maistollen (834 m) het geschüt­
tet wutden, ist eine rißzeitliche Veigletscheiung bis in 
eine Meeieshöhe von 200 m, wo die Älteten Schottel 
östlich von Ehlenstetten unte i Möhlinkiesen lagein, 
seht unwahischeinlich (vgl. Abb. 2, 8 und 9). Korn­
größenanalysen aus dei Feineide dei Schottet zeigen 
ein seht enges Kötnungsspektium (Abb. 3), das aus 
über 80 % Sand besteht und jeweils nui gelinge 
Schluff- und Tonanteile besitzt. Diese sind m. E. auf 
kiyoklastischen Zerfall und postsedimentäie Vetwitte-
rungsvorgänge zutückzufühien. Um nun die Genese 
der Schottel zu kläien, wuide ihte Fotm untef sucht. 
Die Getölle können in zwei Fotmengruppen geglie­
dert werden: 
1) in eckige, kantige bis schaffkantige Steine mit Ab-
rollungsgtaden (nach LÜTTIG 1956: 14) von 2 — 8 % 
und 
2) kantengerundete Getölle mit mindestens einet 
völlig flachen, ebenen Fläche, tfapezförmigem Aufriß 
und Abrollungsgraden von 10—20 %. 
Da diese Unteischiede inneihalb einei Gesteinsalt 
auftteten, kann füi die stäiket zugeiundeten Schottel 
ein längeief Tianspoitweg angenommen weiden. Die 
glattgeschliffenen Flächen sowie die tiapezförmige 
Gestalt der Sreine srimmt in auffälliger Weise mit 
dem Habitus von Grundmoränenmatefial vom Titisee 
übeiein. Obwohl def Nachweis von Gletschern durch 
Moränen im Arbeitsgebiet wedet für die Wüim- noch 
für die Rißveteisung eibiacht wuide, scheint doch die 
Fotm dei Schottet eine glazifluviale Übetptägung an­
zudeuten. Die Schottet sind nach diesen Beobachtun­
gen aus fluvialen Umlagetungsptodukten von Hang­
schutt sowie fluvialen Getöllen zusammengesetzt, bei 
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Abb. 3: Korngrößenzusammensetzung der Älteren Schottet im Norsinger Ahbach (vgl. Abb. 4 , 2). 
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denen ein moränaler Transport nicht ausgeschlossen 
wetden kann. Quantitativ überwiegen die ersten. 
F a z i t : Somit haben einzelne Bäche mit Wutze ln 
im Gebirgsbereich nach Verlust der kinetischen Enet-
gie ihre Schottetlast schuttfächerartig an den unteren 
Schwatzwaldhängen abgelagert. Diese Schuttfächet 
haben sich zu einet zusammenhängenden Decke vet-
zahnt, die die Westhänge des Schwatzwaldes bis in 
die Oberrheinebene überdeckten. Durch nachträgli­
che Erosion in der Würmkaltzeit und im Holozän 
wutden sie in einzelne Spotne u n d Tertassenflächen 
gegliedert, die dutch sie übetlagernde mächtige Löß­
lehmdecken geomotphologisch überprägt wetden, so 
daß im tezenten Geotelief die Tetrassennatut det Ab-
lagerung nicht meht nach vollziehbat ist. 
5. Zeitl iche S t e l l u n g 
Ebenso wie übet die Genese det Älteten Schottel, gibt 
es auch übet ihre zeitliche Stellung eine große Mei­
nungsvielfalt. Zut Datstellung det vetschiedenen zeit­
lichen Einotdnungen det Älteren Schottet soll ein 
Aufschluß im Notsinget Ahbach (Abb. 1, 2; T K 2 5 : 
8012, RW: 3407, 725, HW: 4708, 200) östlich von 
Ehtenstetten, herangezogen werden, der seit STEIN -
MANN (1893: 79) in det Liteiatur beschrieben ist. 
STEINMANN hielt die Schottet füt rißzeitliche Grund­
moräne (Tab. 2), wobei er die Auffassung verttat, daß 
die rißzeitlichen Gletschetzungen bis in eine Meetes-
höhe von 200 m in det Staufener Bucht reichten. Die 
hangenden Schottet hielt et füt Hochtetrasse. G U E N -
THER stellt die schuttfächerartigen Ablagetungen in 
seinen jüngeten Atbeiten (1938: 74, 1948: 59) eben­
falls in Riß, otdnet dann aber den basalen Schottet -
körper ins Mindel (1951: 95). Nach meinen Unter­
suchungen ist det liegende Schotter im Norsinger Ah­
bach (Abb. 4, 2) in der Rißkaltzeit abgelagert worden, 
während der hangende im Holozän umgelagert wor­
den ist. 
In der Vorbergzone lagern die Schottet untet mächti­
gen, mehtgliedtigen Löß-Boden-Sequenzen. BRON-
GER (1966: 64) hält sie in det Ziegelei von Heitersheim 
für mittel- bis altpleistozän u n d schließt im Hahnen-
graben von Buggingen (1969: 114) ein ptäpleistozänes 
Alter nicht aus. Die Untetsuchungen in Hügelheim 
(ZOLLINGER 1985: 129ff) haben gezeigt, daß die Älte­
ten Schottel mit Sichetheit ins Ptäfiß gestellt wetden 
können. Eine genauete Dat ie tung in diesem Raum ist 
jedoch solange nicht möglich, bis eine befriedigende 
Chronosttatigtaphie der Breisgauer Lösse vorliegt. 
Det Aufschluß im Norsinger Ahbach (Abb. 6) wurde 
zur Klärung der Alteisstellung det Älteten Schottet 
am Schwatzwaldwestrand erneut untersucht u n d be­
probt. Det Aufschluß befindet sich am Zusammen-
Tab. 2: Zeitliche Stellung det Älteren Schottet 
im Noisinget Ahbach nach verschiedenen Auroren 
Autor Höhen­
lage 
Profilaufbau Zeitliche 
Stellung 
STEINMANN 
(1893) 
290—300 m 
GUENTHEK 
(1938/48) 
GUENTHER 
(1951) 
ZOLLINGER 
(1984) 
270—320m 
Schotter, dar­
über Lehm 
ungeschichtete 
Blockanhäufung 
aus Gneis und 
Quatzporphyr 
Gneis 
Älterer Lehm 
Kalkhaltige 
Sande 
Ältere Schotter 
Tone 
Älrerer Höhen­
lehm 
Lehm mit 
Schotter 
Kalkhaltige 
Sande und 
Schluffe 
Ältete Schotter 
Auelehm 
Geschichtete 
Schotter 
und Sande 
Ungeschichtete 
Schottet 
Gtundgebirgs-
zetsatz 
Riß 
Riß 
Mindel 
Holozän 
Riß 
fluß von Lehenmattenbächle und Notsinget Ahbach, 
die sich beide in tiefen Tobein eingeschnitten haben. 
Der Notsinger Ahbach hat in hangwärtiget Position 
eine 6—8 m tiefe Schlucht gebildet (ZOLLINGER 1984: 
82, Abb. 25). Die Schwatzwaldtandvetwetfung quert 
genau am Aufschluß diese Schlucht. 
Die Schichtenfolge beginnt mit Grundgebirgszersatz-
matetial (Abb. 4, 1). Die völlige Zetsetzung des Kri-
stallins an dieset Stelle kann wohl in etstet Linie auf 
tektonische Prozesse zurückgeführt wetden. Dutch 
eine gtoße Etosionsdiskordanz gettennt, folgt han­
gend ein mächtiges Paket aus Älteten Schottern (2). 
Die Gerolle sind ohne erkennbare Einregelung schich­
tungslos in einer grusig-sandigen Matrix verbacken. 
Die Schottet sind völlig zetsetzt, einige Blöcke nur 
noch an ihren Umrissen erkennbar. Hangend folgt ein 
Horizont aus Älteten Schottetn (Abb. 4, 4), det 
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Abb. 4: Der Aufschluß Norsinger Ahbach. 
Schrägschichtung, Dachziegellagerung und einen 
guten Sortierungsgrad aufweist. Es handelt sich um 
die gleichen Schottet wie im basalen Abschnitt, nut 
sind die Getölle kleinet, und es fand dutch den erneu­
ten fluvialen Ttanspott eine gewisse pettogtaphische 
Sottietung zugunsten det wenig« verwirtetten Be­
standteile statt. Die Besondetheit dieses Hotizontes 
Tab. 3 : Baumattenzusammensetzung 
von Holzkohlepartikeln aus dem Humushotizont ( 6 ) 
im Notsinget Ahbach 
Atten Anzahl 
Salix sp. 13 
Corylus avellana 12 
Betula sp. 6 
Alnus sp. 3 
Acer sp. 1 
besteht nun datin, daß sich in Schwemmlößpattien 
( 5 ) ein Boden erhalten hat, dessen Humushotizont 
Holzkohle ( 6 ) enthält. 3 5 Holzkohlepattikel wurden 
von Dr. W . SCHOCH (Labor für Quartäre Hölzer, 
Bitmensdorf, Schweiz) auf ihre Artenzusammenset­
zung untersucht (Tab. 3 ) . Die nachgewiesenen Holz­
arten weisen auf einen watmen Zeitabschnitt hin, 
det jedoch nicht genauet bestimmt weiden konnte. 
Eine l 4C-Analyse von den Holzkohlepaitikeln eigab 
ein konventionelles 1 4C-Altei von 2 4 2 0 ± 9 0 BP 
( K I - 2 1 5 5 ) und ein dendiochtonologisch koiiigieites 
Alter von 7 9 0 — 2 6 0 v. Cht. (KLEIN u. a. 1 9 8 2 : 1 3 7 ) . 
Vegetationsgeschichtlich bedeutet dieses Altet, daß 
dei Obetboden ins Älteie Subatlantikum gestellt wei­
den darf. 
Aus einer Profilsäule von 1 2 0 cm wurden im 1 5 cm 
Abstand sieben Proben für pollenanalytische Untet­
suchungen aus den Schichten 3 , 5 , 6 (Abb. 4 ) ent­
nommen. Nut die Ptobe sieben aus dei Schwemmlöß­
schicht ( 3 ) enthielt ausieichend spoiogenes Material. 
Das Pollenspektfum zeigt folgendes Bild (Abb. 5 ) : 
Fagus ist mit 3 2 , 0 % und Alnus mit 2 8 , 1 % codomi-
nant, während Abies mit 1 6 , 3 % subdominant ist. 
Ulmus fehlt vollständig und die Eichenmischwald-
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P i n u s 
Fagus 
C a r p i n u s 
C o r y l u s 
2 B P 
Gra m i n e a e 
C y p e r a c e a e 
Abb. 5: Pollenspekttum aus dem Schwemmlöß (3) 
im Noisinget Ahbach. Die Werte beziehen sich auf die 
Summe von Baumpollen und Nichtbaumpollen. 
Gezählte Pollenköinet: 337. 
werte bettagen nu i 2 , 7 % . Obwohl nui eine Probe 
ausgezählt weiden konnte, eine genaue zeitliche Ein-
ordnung dahei eischwett ist, datf man m. E. bei Ver­
gleichen mit Pollendiagrammen aus dem Südschwarz­
wald und mit dem Mindelseediagtamm von LANG 
(1973: Abb. 1 1 ) das Pollenspektrum an das Ende des 
Subboreals oder den Beginn des Älteten Subatlanti-
kums stellen. Da das Ende des Subboreals an den Be­
ginn regelmäßiger Carpinuswerte gebunden ist (LANG 
1973: 143), in dei ausgezählten Pollenptobe Carpinus 
nui mit 0,9 % veitieten ist, ist eine genauere zeitliche 
Einoidnung des Pollenspekttums nicht möglich. 
F a z i t : Somit sind die Älteten Schottet im Noisin­
get Ahbach wählend des jüngeten Holozän erneut 
umgelagert woiden. Tiotz det pettogiaphischen Soi-
tietung sind sie müibe und seht staik verwittert und 
geben so den Anschein eines viel höheren Altets. 
Das basale Schotteipaket im Noisinget Ahbach (Abb. 
4, 2) kann in die Rißkaltzeit gestellt weiden, da es, 
wie Kattieiungsaibeiten gezeigt haben, außethalb det 
Schlucht das Liegende von mächtigen wüfmzeitlichen 
Lößlehmdecken bildet, die sich ihietseits mit Soli-
fluktionsschuttdecken veizahnen (Abb. 6, 3 und 6). 
Die lißzeitliche Alteisstellung der Älteren Schottet 
soll am Aufschluß in det Pfeffeilessandgiube (Abb. 7, 
TK25: 8012, RW: 3421, 525, HW: 5312, 650) nähet 
eiläutett wetden. Neben def Niedeiterrasse des Enge-
bächles (12) , die aus gut getundeten, frischen Blöcken 
und Steinen aufgebaut ist, lagern Ältere Schottet (8a, 
8 b), die völlig verwittert und zefsetzt sind. Der große 
Untetschied im Zersetzungsgiad beidei Schotteiköt-
pei spticht füi eine Zuoidnung zu zwei Kaltzeiten. 
Die Älteren Schottet (8 a, 8 b) sind in die Rißkaltzeit 
zu stellen. Dei höhet gelegene Tetiasseniest (5) 
gehört in einen älteren Sedimentationszyklus, weil die 
Ablagetungen 8a und 8 b einen höheren Anteil an 
wenige! verwitterten Bestandteilen aufweisen. Sie 
stellen Umlageiungsptodukte dieser höheren Terrasse 
dar. Dieser Terrassenrest aus Älteren Schottein (5) 
könnte piätißzeitliches Altef besitzen. Die genaue 
zeitliche Stellung dieses Profilabschnittes muß jedoch 
hypothetisch bleiben. 
Wie die Aufschlußuntetsuchung in der Pfeffer­
lessandgrube und die Kartietungsaibeiten im Raum 
Ehienkiichen gezeigt haben, sind die Älteren Schottet 
tißzeitlichet Genese. Füt den Noisinget Ahbach be­
deutet diese zeitliche Einoidnung, daß sich im jünge­
ren Holozän (Älteres Subatlantikum) eine Rinne in 
die lißzeitliche Hochtenasse eingetieft hat (Abb. 6, 
2), die mit Umlageiungsptodukten der Älteren Schot­
tet gefüllt wutde (7). Nach det vollständigen Vetfül-
lung dieset Rinne mit Auelehmen kam es dann eineut 
zui Tiefeneiosion an gleicher Stelle, die zut Ausbil­
dung det Noisinget Ahbachschlucht gefühlt hat. 
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Norsinger 
Bach 
1 - | 1 \- PA Grundgebirge 
A A A qpR Ältere Schotter 
qpW Fließerde aus Lößlehm 6 A A A A 
A A A A 
qpW Löß, äolisch 
qpW Niederterrassenschotter 
qpW Periglazialer Hangschutt 
qh Auelehm über Älteren Schotter 
qh Kolluvium aus Lößlehn-
Abb. 6: Generalisiertes Querprofil durch den Norsinger Grund. 
SSE 
pa Grundgebirge (Zersatzzone) 
qpR Ältere Schotter 
qpR Fließerde aus Lößlehm 
A A £> 
qpR Fließerde aus schluffigem Ton 
qpR Ältere Schotter 
qpR Rießerde aus Lößlehm 
qpR Fließfahne aus Grundgebirge 
Solifluktionsschutt 
qpW Niederterrassenschotter 
qh Kolluvium 
Pegmatoides Mobtlisat 
Kluft 
Abb. 7: Der Aufschluß Pfefferlessandgrube in Au. 
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